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NM 280. N 1869. 
Dienſtag, den 30. November. = uo ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inferate, pro Petit⸗Spultzeile 1 Sgt. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, Inſetate nebmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnabme der Sonn- und Fefmagt. In Berlin: Retemeer's Centr.⸗Zigs. u. Annenc.-Büteun⸗ 
Abonnementspreis hier in der Expeditien 5 H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
Portechalſengafſe Nr. 5. In Leipzig: Eugen Fort. 8 Engler's Annonc.⸗Büregu. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


Der Abonnementspreis für das Danziger 
Dampfboot pro December beträgt 10 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
un unsere Expedition franco einsenden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Mönchen, Montag 29. November. 
Zu der heutigen Verſammlung behufs Kundgebung 
in der Miniſter iume frage find die Vertreter ſämmt⸗ 
licher liberalen Parteiſchattirungen eingeladen. 
Paris, Montag 29. November. 
Bei der heute ſtattgehabten Eröffnung der Legislative 
ſpricht der Kaiſer ſich in der Thronrede etwa folgender⸗ 
maßer aus: Es iſt nicht leicht in Frankreich, einen 
regelmäßißen und friedlichen Freiheitsverlauf feſtzu⸗ 
ſtellen. Seit einigen Monaten ſchien die Geſellſchaft 
durch ſubverſive Leidenſchaſten bedroht, die Freiheit 
durch Ausſchreitungen der Preſſe, welche die öffent⸗ 
lichen Verſammlungen beeinträchtigt. Jeder fragte 
ſich, wie weit es die Regierung mit ihrer Langmuth 
treiben würde, aber bereits hat der geſunde Sinn 
des Volkes gegen die ſchuldvollen Uebertreibungen 
feinen Rückschlag geäußert und die ohnmächtigen 
Aug r ffe haben nur dazu gedient, die Feſtigkeit des 
Gebäudes zu zeigen, welches das Stimmrecht be⸗ 


gründete. Nichtedeſtoweniger darf die Ungewißheit 
und die Verwirrung der Gemüther nicht länger 
dauern. Die Lage erfordert mehr denn jemals 


Freimuth und Entſchloſſenheit. Es iſt nothwendig, 
ohne Umſchweif offen zu ſagen, welches der Wille 
des Landes iſt. Frankreich will die Freiheit zuſammen 
mit der Ordnung. Für die Ordnung bürge ich, 
helfen Sie mir die Freiheit retten. Laſſen Sie uns 
zur Erreichung dieſes Zieles in gleichem Maße der 
Reaktion wie den revolutionären Theorien fern bleiben. 
Zwiſchen denjenigen, welche unterſchiedslos Alles bei⸗ 
zubehalten trachten und jenen, welche auf den Um: 
ſturz alles Beſlehenden ſianen, gilt es, einen uhr 
vollen Platz einzunehmen. Als ich am letzten 
September den Senatusconſult vorſchlug als eine 
logiſche Folge der vorangegangenen Reformen und 
der von dem Staatsminſſter am 29. Juni in meinem 
Namen abgegebenen Erklärung, habe ich damit be» 
zweck, entſchloſſen eine neue Aera der Verſöhnung 
und des Fortſchritis zu eröffaen. Indem Sie mich 
Shrerfeits auf dieſem Wege unterflügten, haben Sie 
die Vergangenheit nicht verleugnen, die Regierungs- 
gewalt nicht entwaffnen und eben ſo wenig das Kaiſer⸗ 
thum erſchüttern wollen. Unfere gemeinſchaftliche Aufgabe 
iſt, die aufgeſtellten. Grundsätze anzuwenden und den⸗ 
ſelben in unſere Sitten und Geſetze Eingang zu 
verſchaffen. Die Jhret Billigung zu unterbreitenden 
Maßregeln tragen ſämmtlich ein aufrichtig liberales 
Gepräge. Wenn Sie dieſelben billigen, werden 
ſolgende Verbeſſerungen verwirklicht werden. Die 
Maires werden aus dem Schooße der Municipalität 
gewählt, abgeſehen von den geſetzlich beſtimmten 
Ausnahmefällen. In Lyon und in den Pariſer 
Vorſtadtgemeinden werden Cantonalräthe eingerichtet 
werden, hauptſächlich, um die Kräfte der Gemeinden 
zuſammen zu faſſen und deren Anwendung zu regeln. 
Die Bildang dieſer Räthe wird dem allgemeinen 
Stimmrecht übertragen werden; für Paris, wo die 
ſtödliſchen Jatereſſen ſich mit denen Frankreichs ver⸗ 
nlipfen, wird der Municipalrath vom geſetzgebenden 
Körper gewählt werden, welcher bereite mit dem 
Rechte bekleidet iſt, das außerordentliche Budget der 


Havpiftadt zu regeln. Den Generalräthen ſollen 
neue Prärogative bewilligt werden; auch die Colonien 
ſollen an Bitfer decentraliſirenden Bewegung theil⸗ 
nehmen. Ein Geſetz ſoll den Kreis, in dem 
ſich das allgemeine Stimunecht bewegt, erweitern und 
die öffentlichen Aemter, welche mit dem Deputirten⸗ 
Mandate verträglich ſein ſollen, feſtſtellen. 
An dieſe adminiſtrativen und politiſchen Reformen 
werden ſich die geſetzgeberiſchen Maßregeln anſchließen, 
welche ein unmittelbares Intereffe für die Bevölkerung 
haben, nämlich die ſchuellere Entwickelung und die 
Unentgeltlichkeit des Volksſchuluntetrichts, die Herab⸗ 
ſetzung der Gerichtskoſten, die Entlaſtung der Ente» 
giſtrementsgebühren vom halben Centime Kriegskoſten⸗ 
Zuſchlag bei Erbſchaftsſachen, die leichtere Zugäng⸗ 
lichkeit der Sparkaſſen, namentlich auch für die Land⸗ 
bevölkerung durch Mithilfe der Schatzbeamten, eine 
humanere Regelung der Kinderarbeit in den Fabriken, 
die Aufbeſſerung der kleinen Gehälter. Andere wichtige 
Fragen, deren Löſung noch nicht bereit iſt, ſtehen 
noch in der Prüfung. Die Ackerbauer que ift 
vollendet, aus derſelben werden zweckmäßige Bor- 
ſchlöge hervorgehen, fobald die engere Kommiſſion 
darüber berichtet hat. Eine Zollerquste iſt begonnen, 
ein Zellgeſetzentwurf wird vorgelegt werden, worin 
diejenigen allgemeinen Tarife aufgenommey ſind, welche 
keine etuſte Anfechtung veranlaſſen. Diejenigen Tarife 
anlangend, welche ſeitens gewiffer Gewerbzweige leb⸗ 
hafte Reklamationen hervorriefen, wird die Regierung 
erft nach Einholung eines fachverſtändigen Rathes 
aller Autoritäten auf dieſem Gebiete Vorſchläge 
machen. Der Bericht über die Lage des Kaiſerteichs 
bietet befriedigende Reſultate. Die Geſchäſte haben 
keine Stockung erlitten, die indirekten Einnahmen, 
deren naturgemäße Steigerung ein Zeichen der Wohl⸗ 
fahrt und des Vertrauens iſt, haben bis jetzt 20 Mill. 
mehr als im Vorjahr ergeben. Die laufenden Budgets 
weiſen belrächtliche Ueberſchüſſe auf. Das Budget 
für 1871 wird geftatten, Verbeſſerungen mehrerer 
Verwaltungszweige zu unternehmen ud die öffent 
lichen Arbeiten entſprechend auszuſtatten. Aber es 
genügt nicht, Reſormen vorzuſchlagen, Erſparungen 
einzuführen, gut zu verwalten, ſondern die öffentlichen 
Gewalten müſſen auch in Ueberemſtimmung mit det 
Regierung durch eine deutliche und ſeſte Haltung zeigen, 
daß wir, je mehr wir die Uberalen Baynen erweitern, 
deſto mehr entſchloſſen find, gegenüber allem Au- 
flürmen die geſellſchaftlichen Intereſſen und die Ver⸗ 
foſſungsgrundſätze unverſehrt zu erhalten. Eine 
Regierung, welche der geſetzmäßige Ausdruck des 
Nationalwillens iſt, hat die Pflicht und die Macht, 
dieſem Volkswillen Achtung zu verſchaſſen, denn fie 
bat auf ihrer Seite das Recht und die Kraft Wenn 
ich von den innern Zuſtänden meine Blicke jenfetts 
unſerer Grenzen wende, ſo wünſche ich mir Glück, 
wahrnehmen zu dürfen, daß die Fremdmächte die 
Freundſchaftsbeziehungen mit uns unterhalten. Sou⸗ 
veraine und Völker wünſchen den Flieden und 
beſchäftigen ſich mit den Fortſchruten der Civili- 
ſation. Welchen Vorwurf man auch unſerem 
Zeitalter machen könnte, — wir haben gleichwohl 
gerechten Grund, auf daſſelbe ſtolz zu ſein: Die 
neue Welt hebt die Sklaverei auf, Rußland befreit 
die Leibeigenen, England läßt Irland Gerechtigkeit 
widerfahren, das Mittelmeer becken ſcheint ſich feines 
früheren Glanzes zu erfreuen. Von der Zufammen- 
kunft aller latholiſchen Biſchzſe in Rem darf man 
nur ein Werk der Weisheit und der Verſöhnung er⸗ 
warten. Die Fortschritte der Wiſſenſchaft bringen 


die Völker einander näher. Während Amerika den 


Haaſenſtein & Vogler. 


ſtillen mit dem atlantiſchen Ocean durch eine tauſend⸗ 
meilige Eiſenbahn verbindet, verſtändigen ſich überall 
die großen Städte und die Männer der Bffenfhaf 
um unter einander die entfernteſten Erdtheile dur 
eleftrifbe Verbindungen in Berührung zu bringen. 
Frankreich und Italien werden durch den, Alpen⸗ 
Tunnel einander die Hand reichen. Die Gewäſſer 
des mittelländiſchen Meeres vermiſchen ſich bereits 
durch den Suez Kanal. Ganz Europa hat ſich in 
Aegypten bei der Einweihung dieſes gigantiſchen 
Unternehmens vertreten laſſen, und wenn die Kaiſerin 
heute der Kammereröffnung nicht beiwohnt, fo ger 
ſchieht dies aus dem Grunde nicht, weil ich wünſchte, 
daß ihre Anweſenheit in einem Lande, wo ehemals 
unfere Waffen Ruhm erworben, von der Sympathie 
Frankreichs für ein Werk Zeuzniß ablegen möchte, 
welches wir der Beharrlichkeit, dem Geiſte eines 
Franzoſen verdanken. Sie ſtehen jetzt im Begriff, 
die durch die Einreichung des Senalsconſults unter⸗ 
brochene außerordentliche Seſſion wieder aufzunehmen. 
Nach der Vollziehung der Wahlprüfungen wird die 
ordentliche Seſſion fofort beginnen. Dieſelbe wird 
unzweifelhaft glückliche Reſultate herbeiführen. Die 
großen Stagtskörper werben, enger mit einander ver⸗ 
bunden, ſich darüber verſtändigen, die letzten Ver⸗ 
foffungs Aenderungen anzuwenden. Die birektere 
Landestheilnahme an den eigenen Angelegenheiten 
wird für das Kaiſerthum eine neue Kräftigung fein, 
Die Bolkevertretungs « Verſammlungen haben fortan 
einen größeren Antheil an der Verantworllichkeit. 
Mögen Sie ſich deſſelben zum Nutzen der Größe 
und der Wohlfahrt des Volkes bedienen, mögen alle 
Meinunesverſchiedenheiten zurücktreten, wenn es das 
allgemeine Intereſſe erfordert, und mögen die Kammern 
durch ihre Einſicht und Vaterlandsliebe beweiſen, daß 
Frankreich, ohne in bedauerliche Ausſchreitungen 
zurüdzufallen, fähig iſt, freie Inftitutionen zu ertragen, 
welche die Ehre civilifieter Länder ausmachen. — 
Paris, Montag 29. November. 
Von verſchiedenen Seiten, u. A. auch ron der 
„Patric“, wird das Gerücht einer nahe bevorſlehenden 
Abſendung des türkiſchen Ultimatums an den Vice⸗ 
könig erwähnt, welches die Unterwerſung deſſelben 
binnen zehn Tagen fordert. Poſitive Nachrichten 
über die ſe Angelegenheit liegen bislang noch nicht vor. 
Florenz, Montag 29. November. 
Der von Lanza behufs Eintritts in das neue Cabinet 
herberufene Deputirte Caſtagvola und der General 
Govone ſind hier eingetroffen. Der König wird 
ſich nach der Neubildung des Cabineis nach Turin 
begeben. i 
— Der „Correſpondenee italienne“ zufolge iſt 
die Kaiſerin der Frauzoſen heute Morgen 8 Uhr in 
Meſſina angekommen und von den Behörden empfangen 
worden. Der Kaiſer von Oeſterteich wird morgen 
Mittag in Korfu eintreffen und nach einem fees 
ſtündigen Aufenthalte feine Reife nach Brindiſi fortfegen, 
Rom, Sonntag 28. November. 
Das Gerücht, nach welchem die Kärj-tin von Oeſterreich 
am 3. December hierher kommen werde, um bei der 
Entbindung der Königin von Neapel gegenwärtig 
zu fein, hält ſich trotz widerſprechender Nachrichten 
aufrecht. 
Madrid, Sonntag 28. November. 
Die Cortes haben mit großer Majorität den Antrag 
verworfen, welcher das Verhalten der Regierung 
während des Belagervugezuſtandes mißbilligt. 


Bukareſt, Sonntag 28. November. 
Der Fürſt hat anläßlich feiner glücklichen Rückkehr 
72 Perſonen, welche zur Gefängnißſtrafe verurtheilt 
waren, begnadigt. 

Konſtantinopel, Sonnabend 27. November. 
Im Laufe dieſer Woche haben drei Miniſterconſeils 
ſtaltgefunden, in welchen über die Ablehnung der 
Forderungen hinſichtlich der Budgetvorleguag und des 
Abſchluſſes auswärtiger Anleihen ſeitens des Khedive 
berathen wurde. Ein vom Sultan am Donnerſtage 
genehmigtes Memorial des Geſammtcabinets, welches 
den Khedive auffordert, feine vertrags mäßigen Pflichten 
und den Ferman im Sinne der Pforte zu befolgen, 
iſt heute nach Cairo abgeſendet. 

Athen, Freitag 26. November. 
Dem Miniſterium iſt von der Majorität der Kammer 
ein Vertrauensvotum ertheilt worden. Der Reſt des 
Budgets wurde bewilligt. Die Eiunahmen belaufen 
ſich auf 33 Millionen, die Ausgaben auf 32 Mil. 


Politiſche Randſchan. 

Die Angriffe auf die Camphauſen'ſche Tonſoli⸗ 
dations-Projekte find mannigfacher Art. Sie gründen 
ſich theils auf rein finanzielle, theils auf politische, 
theils auf ſütliche Bedenken. Die Gegner der erſten 
Kategorie ſehen nicht ein, weshalb Preußen zu einer 
anderweitigen Tilgung ſeiner Staatsſchuld ſchreiten 
fol, die eine durchgreifende Verbeſſerung der Staats 
finanzen nicht zur Folge hat. Sie werden hierin 
von denen unterſtützt, welche der Anſicht ſind, Preußens 
politiſche Macht habe ihre weſentliche Siütze ia dem 
Wohlbeſiaden des preußiſchen Finanzweſens gehabt, 
und die leiſeſte Störung dis bisherigen, durch Geſetze 
geregelten Verhältniſſes könnte darum nachtheilig auf 
das Anſehen des Staates im Auslande einwirken. 
Die dritte Kategorie läßt ſich nicht nehmen, daß es dem 
Staate unter allen Umſtänden ſchadet, wenn er durch 
Abänderung der alten Finanzzeſetze feinen urſprüng⸗ 
lichen Verpflichtungen ſich entzieht. Das Capital, fo 
reflectiren fie, wurde von den Öläubigern in der 
Erwartung hergegeben, daß es voll zurückgezahlt 
würde, und weil bis zum Jahre 1863 die preuß ſchen 
Papiere durchgehends wenig unter Pari ſtehen, fo 
verlieren alle Diejenigen an Capital, welche zur Con; 
vertirung genöthigt werden. Außer Acht gelaſſen 
wird nur, wie wir bemerken, daß auf Niemandem 
ein Zwang ausgeübt werden darf. Die Umwandlung 
ſeiner Obligationen in unkündbare Rente kann er 
vornehmen oder er kann ſie unterlaſſen. Und mit 
dieſer Beſtimmung des Conſolidatious-Geſetzes ſiad 
eigentlich alle Einwendungen gegen das Geſetz widerlegt. 
Der Staat bietet feinen Gläubigern eine Fanz ⸗ 
Manipulation an, auf die fle nicht einzugehen brauchen. 
Alſo vermindert der Staat weder ſeinen Credit, noch 
gefährdet er fein politiſches Anſehen, noch verletzt er 
moraliſche Empfindungen. Uad wird eine neue Aaleihe 
in Form unkündbarer Rente emittirt, fo ſteht es 
wiederum Jedem frei, ſich an ihr zu betheiligen oder 
nicht. Die unkündbare Rente rechtfertigt ſich in 
Betreff aller Staatsangehörigen, denen nicht zugemuthet 
werden kann, daß fie Anleihen für produftive Zwecke 
amortiſiren, welche den nachfolgenden Generationen 
grade ſo zu Statten kommen, wie uns jetzt. Es 
genügt, daß jede Generation gerade ſoviel amortiſict, 
als fie zu amottiſtten im Stande iſt. Wir vergröß:ra 
je nachdem in dieſer Form die Staateſchuld, ſtellen 
aber dafür Eiſenbahnen, FKriegshäfen, Kanäle, Deich 
bauten und Anderes her, was die nach uns Lebenden 
gerade fo und noch viel meht benutzen, als wir ſelbſt. 
Auf dieſen Geſichtspunkt, ſcheint uns, iſt viel zu 
wenig oder gar noch nicht hingewieſen worden. 
Wir würden einen Rückſchrit thun, wenn die Camp⸗ 
hauſen'ſche Idee verworfen würde. — 

Einen intereſſanten Brief über die Lage, in der 
ſich der Fürſt von Montenegro dem dalmatiniſchen 
Aufſtande, reſp. ſeinen Uaterthanen gegenüber befiadet, 
hat dieſer an den ruſſiſchen Coaſul in Razuſa 
geschrieben. Es ſei erfinılih, ſagt der Fürſt, daß 
die öſterreichiſchen Mil tärbehörden mit dem Auf- 
ſtande nicht fertig werden könnten, nicht einmal die Zuppa 
habe man unterwocfen, da ſich dort noch immer 
1600 Jaſurgenten aufhielten. Den Verkehr feiner 
Landeskinder mit den Jaſargenten, den Anſchluß feiner 
Leute an die Aufſtändiſchen und den U:bertritt der 
letzteren auf fein Gebiet könne er mit dem beſten 
Willen nicht verhindern. Ja ſeinen Maßregeln ſei er 
fo weit gegangen, daß er längs der Grenze eine Reihe 
von Galgen aufrichten und an jedem derſelben eine 
Tafel anbringen ließ, mit der Aufſchrift: „Jeder 
Mann, der über dieſen Galgen hinausgeht, wird an 
demſelben gehenkt.“ Alles ſei fruchtlos geweſen, er 
könne feine Leute nicht mehr zurückhalten, denn die 
Aufregung unter ihnen ſei allzu groß. Leße er feine 
Leute gewähren, ſo würde er von Oeſterteich bedroht; 


würde er aber die Oeſterreicher einrücken laſſen, dann 
würden ihn feine Leute erſchießen, und fo ſei feine 
Lage eine verzweiflungsvolle. Im Uebrigen erkennen 
auch die öſterreichiſchen Militärbehörden in Dalmatien 
an, daß der Fürſt Alles thut, was in ſeinen Kräften 
ſteht; fie haben aber gleichzeitig die Ueberzeugung, daß 
er auf die Dauer nicht im Stande ſein werde, dem 
Drängen ſeiner Leute zu widerſtehen; wenigſtens 
würde feinem Bemühen der Erfolg fehlen. — 

Die von uns geſtern durch den Telegraph fignali- 
ſitte Thronrede, mit welcher der Fürſt Karl von 
Rumänien die Kammern in Bachareſt eröffnet hat, 
verbreitet ſich vorzugsweiſe über die internationalen 
Beziehungen des Fücſtenthums, und da erwähnt Fürſt 
Karl denn zunächſt feine Beſuche an den fremden 
Höfen und ſagt, die Aufmerkſamkeiten, welche ihm 
Seitens der Souveräne zu Theil geworden, fielen 
auch auf die rumäniſche Nation zurück, die den Groß ⸗ 
mächten dadurch zu neuem Danke verpflichtet werde. 
Nachdem der Verdacht geſchwunden und das Ber- 
trauen wiederhergeſtellt ſei, dürfte man hoffen, daß 
die Beziehungen des Landes zu den hohen garantirenden 
Mitten einen den Intereffen des erſteren günſtigeren 
Charakter annehmen werden. Die Rolle, welche 
Rumänien berufen ſei, in der Frage des europäiſchen 
Gleichgewichts im Ocient zu ſpielen, ſei um ſo leichter 
auszufüllen, als die Regierung des Fücſten in loyaler Weiſe 
auf die ftcengfte Erfüllung derjenigen Pflichten halten 
werde, welche ihr die unter dem mächtigen Schutze 
Europa's abgeſchloſſenen Verträge auferlegten. Was 
das Verhältniß zur Pforte anlange, fo beſtehe das 
fiherfte und geeignetſte Mittel, das Ausland von einer 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten Rumäniens 
abzuhalten, darin, daß Rumänien ſeinerſeits ſich jeder 
Einmiſchung in die Angelegenheiten ſeiner Nachbaren 
enthalte. „Dann“, fährt der Fürſt fort, „wird die 
Schwelle unſetes Hauſes in Wahrheit unverleglih und 
geheiligt fein. Daß dieſe Politik, welche ich verfolge, 
die befle iſt, beweiſt der gute Willen, den gegenwärtig 
die garantirenden Mächte zeigen, um durch inter⸗ 
nationale Verträge unſere Verhältniſſe, ſoweit dieſelben 
ein gemeinſchaftliches Jatereſſe bieten, zu regeln.“ 
Die Thronrede erwähnt fodann verſchiedene Verträge 
dieſer Gattung, die theils abgeſchloſſen, theils noch in 
Verhandlung find, und entwirft ein Bild der innern 
Laze des Landes. Es wird die beſtändige, täglich 
ſoriſchreitende Entwickelung der moraliſchen und 
materiellen Jatereſſen des Landes und das rüſtige 
Fortſchreiten desſelben auf dem Wege der Civiliſation 
gerühmt. Die innere Ocdnung ſei durch die 
Befeſtigung der Dynaſtie geſichert. Der Fürſt ſchließt 
mit einem Aufruf an die Parteien zur Verſöhnang 
und Eintracht. Verſchiedene Stellen der Thronrede 
ernteten laute Beifallsbezeigungen, und der Fürſt und 
die Fürſtin wurden von der Verſammlung mit ſtür⸗ 
miſchem Zaruf begrüßt. — 

Ueber den Stand des türkiſch⸗egyptiſchen Conflicts 
herrſcht die alte Uagewißheit. Auch heute wird 
wieder von der einen Seite nach Mittheilungen aus 
Conſtantinopel verſichert, daß der Zwieſpalt zwiſchen 
ver Pforte und dem Khedide alle Ausſicht habe, auf 
friedliche Weiſe beigelegt zu werden, während auf der 
andern Seite der Stand der Angelegenheit als ein mit 
jedem Tage ſich mehr zufpigender dargeſtellt wird. — 

— Der Nil hatte ſeit Menſchengedenken nicht die 
Höhe, wie in dieſem Jahte; die Fluth ſchwemmt 
Deiche, Döcfer, Eiſenbahnen, Telegraphendrähte, 
Saaten und Saatfelder fort; der Schaden, den dieſe 
U:berfüle für Ezypten brachte, wird auf 200 Mill. 
Fres. geſchätzt. 


Lotales und Provinzielles. 


Danzig, den 30. November. 

— Wir theilten jüngft mit, daß die Bundes⸗ 
Marine um zwei leichte Kriegs Dampfer vermehrt 
werden ſoll, deren Bau zur Stunde bereits auf der 
hieſigen Werft begonnen hat. Wie nothwendig die 
beabſichtigte Verwendung dieſer neuen Schiffe gegen 
die Seeräuber in den chineſiſchen Gewäſſern iſt, das 
kann man aus der nachſtehend berichteten Thatſache 
entnehmen. Nach Mittheilungen aus Honkong iſt 
ein der Norddeutſchen Handelsmarine gugehöriges 
Sch ff, die Apenrader Bark „Apenrade“, auf der Reiſe 
von Whampon nach New-Hork in der Nähe von 
Macao am 24. September d. J. von chineſiſchen 
Piraten angegriffen und geplündert worden. Die 
Stärke der Letzteren wird auf 100 Mann angegeben, 
während die ganze Bemannung der Bark aus dem 
Capitain, dem Steuermann und 12 Mann beſtand. 
Die Gegenwehr unſerer Landsleute gegen die große 
Uebermacht der Piraten, welche aus mehreren Geſchützen 
mit Kartälſchen auf die Bark feuetten, muß ſehr 
hartnäck g geweſen fein. Ein Matroſe blieb todt, Capitain 
und Steuermann ſind ſchwer und die übrigen 11 Mann 


ſämmtlich leicht verwundet worden. Ein in Sicht 
gekommener Dampfer ſtörte die Räuber bei ihrem 
Plünderungswerke, ſo daß es dem Kauffahrer gelang, 
ſich nach Macao zu reiten. Um die Handelsſchiffe 
gegen ſeeräuberiſche Angriffe zu ſchützen, haben alle 
Seemächte größere und kleinere Kriegsſchiffe in den 
oſtaſtatiſchen Gewäſſern ſtationirt; bisher iſt es indeſſen 
denſelben nicht gelungen, dem Piraten » Unweſen ein 
Ende zu machen. Die Dſchunken der Seeräuber 
finden bei ihrem geringen Tiefgang in den unzähligen 
Buchten und zwiſchen den vielen Jaſeln ſtets eine 
ſichere Zuflucht vor den fie verfolgenden Kriegsſchiffen, 
da ſelbſt die gewöhnlichen Kanonenboote, deren nament⸗ 
lich Eagland eine Anzahl dort unterhält, ihnen in 
das ſeichte Fahrwaſſer nicht zu folgen vermögen. 
Was jene Schiffe nicht leiſten, ſollen jetzt die im 
Bau begriffenen kleinen Norddeutſchen Schiffe thun. 

— Durch Verfügung des Handels miniſteriums 
iſt eine andre Uniformirung der Poſtbeamten angeordnet. 
Der Rock derſelben wird künftig mit zwei Reihen 
Knöpfen und ſchwarzem Kragen verſehen. Anſtatt 
der Epaulettes ſollen gedrehte Achſelſchuüre getragen 
werden und zur Gala-Uniform wird der Helm eingeführt. 

— Geſtern erfolgte die Einſenkung des Rohre. in 
den Stadtgraben an dem Uebergange der neuen 
Waſſerleiiung am Gertrudenhospital nach Baſtion 
Wieben. Das Rohr iſt von Schmiederifen, 220 Fuß 
lang, 20 Zoll im Lichten weit und wiegt 250 Ctr. 

— Bekanntlich fol im Jahre 1871 von den 
Unternehmern der erſten Londoner Weltausſtellung 
wieder eine internationale Ausſtellung von Kunſt⸗ 
und Induſtrierzeugniſſen veranſtaltet werden, die ſich 
dann regelmäßig alljährlich wiederholen fol, um da⸗ 
durch permanent für alle Zweige der Kuuſt und 
Jaduſtrie einen Sammelpunkt abzugeben. Von 
Seiten des Handelsminiſters find nun die Handels- 
kammern und Handelscorporationen veranlaßt worden 
ſich über dieſes Project gutachtlich auszusprechen. 
Wie man hört, ſollen die Gutachten zum großen 
Theil weſentliche Bedenken gegen das Project aus- 
geſprochen und eine Betheiligung an dieſen Aus» 
ſtellungen von Seiten der preußiſchen Induſtrie nicht 
empfohlen haben. 

— [Montags verſammlung des Han d⸗ 
werfer-Bereins.] Herr Sekretär Sielaff hielt 
geftern einen Vortrag über die geſchichtliche Entwickelung 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, das in feiner uralten 
Verfaſſung Garantie biete für Erlangung heilfamerer 
Zuſtände. — Die Gründe, warum die in der Volks⸗ 
verſammlung vom vorigen Sonnabend adgefaßte 
Refolution nicht an den Miniſter Hru. v. Mühler 
geſchickt worden, werden vom Herrn Vorſitzenden eut⸗ 
wickelt. — Ein Antrag auf Einrichtung eines Curſus 
fürs Zeichnen wird vom Vorſtande in Betracht ge⸗ 
zogen werden. — Der Borfigende ſpricht fein Ber 
dauern aus, daß das diesjährige unentgeltliche 
Lehrlings⸗Turnen fo wenig Betheiligung gefunden, 
und theilt mit, daß die Meldungen zur Theilnahme 
noch künftigen Sonntag von 4 Uhr ab während der 
Turnübungen im Lokal der ſtädtiſchen Feuerwehr an⸗ 
gebracht werden können, ſowie daß Zuſchauer jederzeit 
ſehr gern geſehen werden. Eine Frage, ob öber die 
beſtimmungsmäßige Verwendung des vom verſtorbenen 
Commerzienrath Hrn. Abegg für Beſchaffung geſunder 
Arbeiterwohnungen hinterlaſſenen Legats von 20,000 
Thlrn. ſchon Beſchlüſſe gefaßt worden, konnte vor⸗ 
läufig nicht genügend beantwortet werden. — Die 
Bibliothek iſt in letzter Zeit wieder reichlich vermehrt 
worden, auch wurde der Zutritt neuer Mitglieder 
angezeigt. — Die Aufnahme in den Sterbebund ſoll 
an den Verſammlungsabenden von 7½ bis 8 Uhr 
in dem Vereinslokale ſtatiſinden. — Am künftigen 
Montage wird Herr Dr. Hein über die Thätigkeit 
Alexander v. Humboldt's für die Erforſchung des 
Pflanzenreiches berichten. 

— In der geſtrigen außerordentlich zahlreich 
beſuchten Verſammlung des „Geſellen⸗Vereins“ hielt 
Herr Prediger Röckner einen Vortrag über volks⸗ 
wirthſchaftliche Fragen. Der Herr Redner bezeichnete 
die Arbeiterfrage als eine der Hauptfragen, welche 
jetzt grade alle größeren Städte, überhaupt das ganze 
cultibirte Europa beſchäftigt. Leider, und das ſei 
hauptſächlich feiner Anſicht nach ein Unglück, werde 
dieſe Frage gewöhnlich nur als Parteifrage behandelt, 
indem gewiſſe Stichworte wie „Staatshilfe“ und 
„Selbſtgilfe“ zu dem bedauerlichſten Kampfe führen, 
wie namentlich es die Schweitzer 'ſche Partei in 
letzter Zeit nur auf Gewaltmaßregeln abgeſehen, 
dadurch jeden klaren Begriff über die Arbeiterfrage 
unmöglich macht vad das Selbſtdenken der Arbeiter 
ganz verhindert. Der Redner geht nun auf das 
Syſtem von Schultze ⸗Delitſch näher ein, deſſen 
Verdienſte um das Genoſſenſchaftsweſen er die größte 
Anerkennung zollt; jedoch ſtelle ſich auch hier nach 


— — 
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eimer Seite bin das Stichwort „Selbſthilfe“ zum 


ſchaden der großen Frage wieder zu weit in den 

ordergrund. Redner beleuchtet nun die einzelnen 

agen vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus 
ſehr eingehend, beweiſt an einzelnen Stellen ſchlagend, 
wie die jetzt ſo ſehr im Vordergrunde geſtellte Volks⸗ 
wirthſchaft auch noch ſehr im Argen liege, und daß 
fie auf wahre Wiſſenſchaft noch lange keinen Anſpruch 
machen könne; er beweiſt dies namentlich aus ver⸗ 
ſchiedenen in England vorgekommenen Fällen. Dem 
Vortrage wurde der größte Beifall gezollt. 


Am Sonntag feierte der Ortsverein der bieſigen 
Maſchinenbauer fein Stiftungsfeſt in dem kleinen Saale 
des Selon ke'ſchen Etabliſſements unter Theilnahme der 
Frauen der Vereins⸗ Mitglieder. Der Saal war durch 
Embleme und Fahnen feſtlich geſchmückt. Herr Maſchinen⸗ 
bauer Treichel eröffnete das Feſt durch folgenden 
Prolog: „Ein Fahr ‘ft heute nun entihwunden, es ift 
8 dahin im Strom der Zeit, ſeit wir zum ernſten 
treben uns verbunden, ein beſſeres Loos uns zu 
bereiten. Wir gingen freudig die uns neue Bahn, die 
wack're Brüder Englands uns gelehrt zu wandeln, noch 
letzt geh'n fie als Meiſter uns voran, ermutb'gen uns 
zu wackerm Thun und Handeln. Nicht ohne Kampf iſt 
uns die Zeit verfloſſen, durch ſchwere Drohung ſuchte 
man zu fprengen unv’re Reih'n, doch feſt, vertrauungs - 
voll und unverdroſſen ſtaud unſ're treue Schaar in den 
dedrotten Reih'n. Drum bei des heurgen Feites Freud 
und Luft, find unſres Zieles wir uns noch bewußt und 
werden muthig ihm entgegenſchreiten. Und darum Heil 
dem Bunde, der ſein Streben der Wahrheit und der 
Freiheit zugewandt, der ſie erkannt als höchſtes Ziel im 
Leben, von dieſem Ziel ſich nimmermehr abwendet. Die 
Bildung fördern und treu die Freiheit wahren, bleib 
unſer Aller eifrigſtes Bemüh'n. Selbſt wenn aus unſ'rer 
Arbeit auch nach Jahren, den Kindern gold'ne Früchte 
erft erblüh'n. Dank, warmen Dank den Männern, die 
mit Liebe uns gern gelehrt, was irgend wie ung nüpet; 
die, fern von jedem eigennüp’gen Triebe, ſtets unſer 
Streben freundlich unterſtützet. O! möge doch ihr ſegens⸗ 
reiches Walten wie jetzt, für ferne Zeiten uns erfreu'n. 
ög' friſch und freier ſich die Saat entfalten, die fie 
geſtreut in unſeren Verein. Gruß dann den Freunden, 
die beim heurgen Feſte wir froh bewegt in unſ'rer Mitte 
ſeh'n. Es find uns Alle liebe, wertde Gäſte, die unſer 
Streben würdigen und verſteh'n. Und endlich Gruß 
nach alter guter Art, euch lieben, wackern, deuiſchen 
Frauen! Auch ihr erkennt den Geiſt der Gegenwart und 
delft dem Manne an der Zukunft bauen. — Laßt Alle 
denn vereint uns vorwärts dringen, ift mühevoll der 
Weg auch, fern das Ziel, Wir werden endlich doch den 
Sieg erringen, iſt unſer Streben ernſt, nicht blos ein 
Spiel. Reicht Freunde, treu und feſt die Hand euch 
deut und ſprecht's auf's Neue aus, vor Allen hier: 
Durch Bildung nur allein zur wahren Freiheit; und Arbeit 
ift des Bürgers Zier. Und dieſen Weg laßt gehen uns 
fortan jo wie bisher, in des Geſetzes Schranken; doch 
treu und feſt! geſchloſſen Mann an Mann, ohne von 
hm zu weichen und zu wanken. Dann kommen wir 
endlich doch zu unſerm Recht, dann wird erreicht das 
Endziel unſ'res Strebens; dann jagt von uns das 
kommende Geſchlecht: „Sie arbeiteten und lebten nicht 
vergebens!“ — Hierauf verlas der Orts- Secretair Herr 
Steger den Jahres-Bericht, aus dem wir Folgendes 
entnehmen: Es fanden in dieſem Jahre 22 Gaueral - 
Berfammlungen und 24 Sitzungen des Vorſtandes zur 
Berathung und Erledigung der Geſchäfte ftatt. Durch 
den Rechtsſchutz find 4 Prozeſſe zu Gunſten der progelfiten- 
den Mitglieder geführt. Durch Nachweis des Vereins 
traten 25 Mitglieder in Arbeit. Streitigkeiten zwiſchen 
itgliedern des Vereins mit ihren Arbeitgebern wurden 
Lauf gütlichem Wege und eine nach einer Arbeitsein⸗ 
ellung von 14 Tag beigelegt, die ſechſte ift noch unbe» 
endigt. Der mit dem 1. October in Kraft geitetenen 
Invaliden: und Alterverforgungs- Kaffe find bis jetzt 
210 Mitglieder beigetreten. Die Zabt der Mitglieder des 
Vereins beträgt 482. Schulden halber wurden 42 ge- 
ſtrichen, 2 ſtarben, 4 verließen den Ort und 10 ſchieden 
freiwillig aus. Ver Kaſſen⸗Bericht ergab eine Einnahme 
bon 395 Tolrn. 20 Sgr. 8 Pf., eine Ausgabe von 
286 Tolrn. 15 Sgr. 4 Pf. und einen Beſtand von 
189 Thlr. 5 Sar. 4 Pf. excl. der Invalidenkaſſe, welche 
eparirt verwaltet wird. — Hierauf ſprach Hr. v. Nor dt - 
beim. Derſelbe gedachte der Gründer der Gewerks. Vereine, 
der Herren Dr. Max Hirſch und Franz Duncker, auf 
welche die Verſammlung ein „Hoch 1. aus brachte. Herr 
reichet bob in einer längeren Anſprache die ſchon 
erreichten Ziele des Vereins hervor, mit der Aufmunte⸗ 
0 tung zu fernerem ernſten und eifrigen Streben, zu welchem 
N dieſem Monat uns gerade die Geburtstage von 
Dr, Martin Luther, des größten Volksdichters Friedrich 
„Schiller's und Robert Blum's mahnen wüßten. Auch 
eine der anweſenden Damen richtete einige Worte an die 
tauen der Arbelter mii der Aufforderung, die Männer 
in ibrem Streben zu unterftügen. Der Vorfigende des 
Öandwerfervereing Here Klein erſchlen, durch feine Pflicht 
hindert, leider erſt nach 10 Uhr und wurde als be- 
kannter Freund und Förderer der Arbeiter von der Ber- 
lammlung auf das Freudigſte begrüßt. In feinem mit 
roßem Beifall gehaltenen Vortrage ging derſelbe, nach 
M er zuerſt ſeinem Iniereſſe für das Sıreben unſerer 
ud ähnlicher Vereinigungen Ausdruck verlteden, auf das 
Wirten und Schaffen der Frauen ein, indem er darauf 
buntes, daß gerade in den Händen der Frauen, welchen 
ich die Erziehung der Kinder die ſchöne Aufgabe gege- 
den fei, die erſten Keime zu allem Guten und Edlen zu 
Mangen, die Zukunft des Staates und Volks liege. 
ach dieſem eriten Theil des Feſtes folgten vis 12 Uhr 
tage recht gelungene Soli's von Sängern und deklama⸗ 
ü he Vorträge ernften und bumoriftiihen Jagalis. 
Für ein Mitglied, das ſchon langes krant darntederttegt 
d ſich mit feiner Familie in großer Noth vbefiadet, 


wurden außer dem Ueberſchuß des Entree's von 4 Thlrn. 
noch 5 Tolr. geſammelt. 

— Mit dem eifernen Schraubendampfer „Irwell““ 
Kapitain Lori, find heute 6 Eber und 6 Säue 
Horkſhireſchweine für verſchiedene Beſitzer hieſigen 
Kreiſes angekommen; ebenſo ein Schafbock. Der 
Kapitain hat die Reiſe, vom beſten Wetter begünſtigt, 
von Hull in 96 Stunden zurückgelegt. 


— Handelsfrauen, welche den Tag über im 
Freien den Verkauf ihrer Waaren betreiben, haben 
bekanntlich in dieſer Jahreszeit ſtets glühende Kohlen⸗ 
pfannen zur Erwärmung unter ihren Sitzen. Eine 
ſolche Hökerfrau auf dem Langenmarkte hatte heute 
das Malheur, daß ihre vielen wollenen Röcke, ehe fie 
es bemerkte, durch die Gluth der Kohlen in Brand 
geriethen. Die nebenſitzenden Colleginnen eilten hinzu 
und beſeitigten ſchleunigſt die Gefahr, doch waren 
bereits große Löcher in den Röcken eingebrannt. 


— Die Koſten für Aufnahme des Königs, welche 
Kreis und Stadt Elbing gemeinſchaftlich zu tragen 
haben, belaufen ſich auf ca. 6000 Tyler. Außerdem 
hat die Stadt für Ausſchmückung der Straßen zc. 
noch ca. 100 Thlr. zu tragen. 


— Der Großherzog von Baden hat in den jüngſten 
Tagen, wie wir vernehmen, in der Provinz Poſen, 
uud zwar in der Gegend von Kempen, für ca. eine 
halbe Million Thaler Grundeigenthum erworben. — 


Aus der Kaffubei. Die Verſuche in dieſer 
Gegend, Polenverſammlungen zur Beſprechung von 
Schulangelegenheiten abzuhalten, ſcheinen, außer in 
Berent, überall zu ſcheitern. Um ſo thätiger werden 
Uaterſchriften für das Abgeordnetenhaus geſammelt. 
48 unterſchreibt ein Jeder, macht drei ſtreuze oder 
läßt unterſchreiben, denn der Herr Pfarrer oder ſein 
Vicar, auch wohl ſogar der Schulmeiſter haben geſagt, 
daß von den Unterſchriſten es abhängt, ob Polen 
bleibt oder alles deutſch wird. Es iſt zu bemerken, 
daß die meiſten Kaſſuben unter deutſch — evangeliſch 
— die Religion verſtehen. — Fragt man, zu welchem 
Zweck haſt du dich unterzeichnet, ſo erhält man zur 
Antwort: Damit unfere Kader nicht deuſſch lernen 
brauchen, alſo katholiſch bleiben, oder: Man will die 
Schule der Aufſicht der katholiſchen Kirche (die 
Trennung der Schule von der Kirche) entziehen, und 
evangeliſche Reviſoren können doch unſere Kinder 
nicht prüfen, fie würden dann wohl bald Gott ver- 
geſſen u. ſ. w. Die Meiſten wiſſen nicht, was durch 
ihre Uaterſchriſten bewirkt werden fol. 


Königsberg. Der entfeglihe Nothſtand, von 
welchem in dieſem und im vorigen Jahre die in 
Weſtrußland wohnhaften Juden heimgeſucht wurden, 
hat bekanntlich in Preußen und weiterhin die ifraelie 
uſchen Gemeinden veranlaßt, Mittel zuſammenzubringen, 
um die Auswanderung der weſtruſſiſchen Juden mög⸗ 
lich zu machen. Ja Königsberg iſt nun dieſer Tage 
das Haupt⸗Auswanderungs⸗Comité zuſammengetreten; 
in verſchiedenen Grenzſtädten ſollen ſchleunigſt Unter 
Comités gebildet werden und im Frühjahr gedenkt 
man, mit der Maſſen⸗ Auswanderung der Juden den 
Anfang zu machen, die vorzugsweiſe nach Amerika 
gehen wird. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Bordingſchiffer Johann Richert und der 
Arbeiter Carl Auz. Hanſemann für der vorſätzlichen 
Mißhandlung des Bordingſchiffers Simſon angeklagt. 
Nach der Anklage fol Richert dem Simſon Zußtritte 
und Hanſemann demſelben Knüttelſchläge üver den Kopf 
verſetzt haben. Durch die Beweisaufnahme wurde Fol ⸗ 
gendes feſtgeſtellt: Während Richert mit dem Arbeiter 
Lindner einen Woriſtteit auf der Langenbrücke hatten 
und ſie ſich gegenſeitig ſchimpften, kam Simſon hinzu 
und ſchlug dem Richert in's Geſicht. Beide faßten ſich 
jetzt und Simſon verſuchte es, den Richert über das 
Grländer in die Mottlau zu werfen. Er hatte ihn 
bereits weit über das Geländer gebogen und ſein Hut 
war ſchon in die Motilau gefallen, als jetzt Hanſemann 
binzutam und dem Simſon ein Paar Kuüttelſchläge über 
den Kopf verſetzte, welche bewirkten, daß Simſon zu 
Boden fiel und Richert frei wurde. Der Gerichtshof 
nahm an, daß Letzterer ſich im Stande der Nothwehr 
befunden und Hinſemann aus Furcht oder Schrecken über 
die offenbare Lebensgefahr, in welcher ſich Richert be- 
funden, über die Grenzen der Vertheidizung des Letztern 
hinausgegangen iſt. Es erfolgte daher die Freiſprechung 
beider Angeklagten. 

2) Die Einwohner Bremer, Zopte und Arndt 
in Heubude wurden wegen in der Forſt Heubude ver- 
ſuchten Bernſteingrabens ohne obrigkeinichen Conſens zu 
je 1 Thlr. Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

3) Der Schneidermeifter Friedrich Pin nak iſt an- 
geklagt, in einem Schreiben an die Königl. Regierung 
zu Marienwerder, welches eine Beſchwerde über den 
Dberbürgermeifter Haaſe in Graudenz entbielt, Lettern 
in Bezug auf fein Amt beleidigt zu haben. Der Gerihis- 
hof fand in dem Wortlaute des S reibens leine Belei 
digung und erkannte Freiſprechung. 


4) Die Arbeiter Gottlieb Horn und Friedrich 
Weißgräber von hier baben geſtändlich dem Gensdarm 
Kietzer einige Brettſtücke geſtohlen. Ein jeder von 
ihnen erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

5) Der Arbeiter Friedrich Carl Weſſel von bier 
iſt angeſchuldigt und geſtändig: 1. den Arbeiter Bara- 
nowski gemißhandelt und 2. deſſen Mütze zerriſſen zu 
haben; er behauptet aber zu I., daß Baranowski ihn 
zuerſt geohrfeigt hätte, was durch den Zeugen Single 
beſtätigt wurde. Der Gerichtshof nahm hiernach die 
Mißhandlung als compenſirt an und verurtheilte den 
Weſſel nur wegen Vermözensbeſchädigung zu 1 Thlr. 
Geldbuße. Gegen den Baranowski, welcher als Zeuge 
vorgeladen, aber unentſchuldigt ausgeblieben war, wurde 
wegen ſeines Ausbleibens 1 Thlr. Geldbuße feitgefept. 

6) Der Arbeiter Carl Ludwig Straſche witz von 
hier iſt geſtändig, im Sommer d. J. von dem Schlffe 
„Aurora“ (Kap. Hanſen), auf welchem er ſich zu einer 
Reiſe nach Stawanger als Schiffsmann verheuert hatte, 
mit einem unverdienten Heuervorſchuſſe von 5 Thlrn. 
entlaufen zu ſein. Er erhielt dafür 4 Tage Gefängniß. 

7) Der Arbeiter Carl Auguft Meyer hat geſtändlich 
dem Kaufmann Klein hierſelpſt vorſätzlich mit einem 
Stein eine Feuſterſchelbe zerſchlagen. Er ſagt: Seine 
Ehefrau, welche ſehr den Schnaps liebe, ſei in die 
Klein'ſche Schänke gegangen und, und als er ihr folgen 
wollte, habe ihm Klein den Eintritt verwehrt. Aus 
Aerger hierüber habe er ein Fenſter des Klein zerſchlagen. 
Der Gerichtshof erkannte 2 Tage Gefängniß. 

8) Der Kellner Ludwig Reinbold Kinder hat ge⸗ 
ſtändlich dem Inſtrumentenmacher Noetzel eine Cylinder⸗ 
Uhr geſtohlen und ferner ohne obrigkeitlichen Conſens 
eine öffentliche Lotterie veranſtaltet. Nach ſeiner eigenen 
Angabe hat er beabſichtigt, ein Klavier und andere 
Gegenſtände auszuſpielen, derartig, daß jedes Loos Etwas 
gewinnen ſollte; außerdem wollte er am Ausſpielungs⸗ 
tage einen Ball in Schidlitz arrangiren. Die Koſten für 
die Anſchaffung der Gewinne und den Ball ſollten aus 
den Einnahmen der abgeſetzten Looſe à 5 Sgr. beftritten 
werden. 54 Stück waren bereits abgeſetzt, das Geld 
dafür hat Kinder aber in ſeinen Nutzen verwendet. Der 
Gerichtshof beſtrafte ibn wegen Diebſtahls im Rückfalle 
mit 3 Monaten Gefängniß, Ehrvertuſt und Polizei-Auf- 
ſicht und 5 Thlrn. Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß 


Drei Geburtstage. 
Novellette. 


Im Park des reichen faufherrn ftreifte ber duft⸗ 
beladene Sommerwind durch die dunklen Laubkronen 
der Ulmen und Linden. In der Villa, deren ſtein⸗ 
graue Säulen durch das Gräne blickten, waren die 
hohen Fenfter und breiten Flügelthüren weit geöffnet, 
inmitten des ſammetglatten Raſenplatzes vor dem 
Hauſe blies der Triton aus ſeiner Muſchel den 
Waſſerſtrahl, welcher die das Baſſin umgebenden 
Schilfpflanzen und das Gras umher mit glitzernden 
Thauperlen beſäete und plätſchernd in das mit Sand⸗ 
flein ummauerte Becken zurüdficl. — Dunkle Taxus⸗ 
bäume legen ihre breiten Zweige auf den hellzrünen 
Sammet des Raſens, deſſen perrliche Eintönigkeit 
nur hier und da durch Gruppen von Azalien, Ver⸗ 
benen und Roſen unterbrochen wird. — Helle breite 
Kieswege laden zum Luſtwandeln ein. Der Teich iſt 
ſorglich mit einem Geländer umgeben; an der Weiden⸗ 
inſel, wo die langen graugrünen Zweige am tiefſten 
ins Waſſer tauchen, hat ein Schwanenpaar ſeine 
Behaufung, einen zierlichen chineſiſchen Pavillon. 
Abgeſtimmte Glöckchen, die an den zahlreichen Spitzen 
des grünen Daches hängen, geben bei bewegter Luft 
einen gar lieblichen Klang. 

Jenſeiis der Parkmauer wogt und rollt, lärmt 
und ächzt das Leben der großen Handels und Hafen⸗ 
ſtadt. — Will man einen Blick thun in das Getriebe 
der Stadt, auf den Maſtenwald des Hafens, muß 
man hinaufſteigen zu dem Kiosk, der nach Südweſt 
in der Ecke der Mauer auf deren Höhe ange⸗ 
bracht iſt. 

Doch die Bewohner der Villa beſuchen ſelten 
dieſen Platz, denn der Anblick iſt ihnen ein gewohnter; 
eur wenn des Beſitzers eigene Schiffe in den Hafen 
laufen, ſteigt man wohl hinauf, die Wimpel zu er» 
ſpähen. — Die grüne Abgeſchiedenheit des Parks iſt 
anziehender. 3 

Heut hat der Himmel fein Zelt vom reinſten 
Blau aufgeſpannt, deſſen Reinheit die Selberwölkchen 
feinen Abbiuch thun, die Ella, des reichen Handels⸗ 
herrn einziges Kind, des lieben Gottes Lämmchen zu 
nennen pflegt. 

Ella iſt heut, am letzten Maitage, ſechs Jahre 
alt und die Woane, das Glück ihrer Eltern, das 
Ziel, in welchem alle ihre Gedanken, ihre Beſtre⸗ 
bungen ſich begegnen. 

Freuten fie ſich des Wachsthums ihrer Güter, 
ſo war es vor Allem im Hinblick auf ihren Liebling, 
der jetzt, von einer fröhlichen Schaar Meiner Mädchen 
und Knaben umringt, durch den breiten Lndenganz 
dem Teiche zueilte. — Die blondlockige Kleine im 
weißen Kleide mit blauen Schleifen, die an der Hand 
der Bonne ihrer Begleitung ſtets um einige Schritte 
votausläaft, iſt Ella, das Geburtstagskind. Hinter 
der heitern Gluppe, die jeden Augenblick Veran, 


Verhäliniſſe im Marienburger Kreiſe. 


laſſung findet, bald nach einer Blume, bald nach 
einem Steinchen ſich zu bücken, ſchreitet ein Gärtner⸗ 
burſche mit einem Korbe voll Backwerk, denn die 
kleine Geſellſchaft beabſichtigt in corpore hinüber⸗ 
zufahren zur Weideninſel und den Schwönen die 
leckere Speiſe dort in der Nähe ihres Wohnhauſes 
zu verabreichen. 

Am Teiche angekommen, löſt der Gärtnerburſche 
die Gondel vom Pfahl und hilft der Bonne das 
Dutzend leichter Paſſagiere in das zierliche Fahr⸗ 
zeug heben. Nur Waldemar, Ella's Couſin, fünf 
Jahre älter als dieſe, nimmt als Sohn eines See⸗ 
manns keine Hilfe an, ja läßt als künftiger See⸗ 
wann es ſich nicht nehmen, das eine der beiden 
Ruder zu führen. 

Eine Geſellſchaft von Herren und Damen kommt 
langſam die Allee herauf zum Teiche und läßt ſich 
dort auf den Bänken unter dem Nußbaum nieder, 
um das liebliche Bild näher zu genießen. 

Die Kinder jauchzen und ſiagen; Ella iſt die 

lauteſte und fröhlichſte unter ihnen. — Einen fo 
ſchönen Geburtstag hatte ſie noch nicht erlebt. 
Als ſie mit den andern Kindern wieder herüber⸗ 
kam von der Weideninſel und von der Bonne an's 
Land gehoben, wieder Fuß gefaßt auf dem grünen 
Ufer, flog ſie auf ihre Mutter zu, ſchlang die Arme 
um ihren Nacken und jauchzte: 

„Liebe Mutter, es iſt ſo ſchön heute! — Ich 
will auch morgen und alle Tage recht fleißig und 
gut fein. — Meine Bonne hat mir geſagt, daß die 
Kinder ihren lieben Eltern und dem lieben Gott 
dadurch am beſten danken können für fo viel Freude.“ 

Die Mutter küßte ihr holdes Kind und dachte: 
„Möge es uns immer verzönnt fein, dein Leben fo 
heiter und glücklich zu geſtallen, wie dieſen deinen 
Geburtstag!“ (Fortſ. folgt.) 


Literariſches. 


Das ſo eben in Th. Theile's Buchhandlung zu 
Königsberg erſchienene 7. Heft des 6. Bandes der 
Altpreußiſchen Monatsſchrift (der Neuen Preuß. 
Provinzial- Blätter 4. Folge) herausgegeben von Rud. 
Reicke und Ernſt Wichert enthält: ern 
Das Beruſtein⸗Regal in Preußen. Von H. L. Elditt. 
(Fortſetzung.) — Darſlellung der jetzigen an 
Von Landrath 
Patey. — Ein Examen eines Kandidaten des böbern 
Schulamtes vor der Königsberger Univerſität i. J. 1620. 
Mitgetheilt von Poehlmann. — Die mojaicirte ne 
Statue und deren Reſtauration. Von R. Bergau, — 
Krititen uud Referate; L. Lehrs, Q. Horatius Flachus 
Von Dr. F. L. Lentz. — E. v. Coſel. Geſchichte des 
preuß. Stauted und Volkes. — 6. Reimann, Geſchichte 
des bairifhen Erbfolgekrieges. Von Fr. Kr. — Alter- 


Buntaeiel\@eh, Pruſſig 1869. — Mittheilungen und 

Anbang: Der Kunbeim'ſche Ruther-Pokal. — Geſchenke 
für die Sammlung der Königl. phyſik. ökon. Geſellſchaft 
zu Rönigsberg. — Univerfitäts - Cbronik 1869. — Alt- 
8 Bibliographie 1868. — Periodiihe Literatur 
1869. — Nachrichten. — Anzeige. — Berichtigungen. 
— Beſtellungen werden von ſämmtlichen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten angenommen. Der Jabrganz von 
8 Heften a 6 Bogen koftet 3 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Eugliſches Haus. 

Conſul Hardt a. Copenhagen. Schriftſteller Spiel. 
hagen u. Frau Schiffert a. Berlin. Die Kaufl. Edye 
a. New York, Emanuel a. Leipzig, Moßdorf a. Chemnitz 
u. Morſchheuſer a. Cöln. 

Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Schmidt a. Augsburg, Zimmermann u. 
Simmermacher a. Salzflör, Kaufmann u. Gerdts a. 


Berlin. 
Walters Hotel. 
Die Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tockar, Zabel a. Wil⸗ 
helmshöh u. Arnold n. Sohn a. Lyck. Gutsbeſ. Pätſch 
n. Gattin a. Strippau. Die Kaufl. Wuelffing a. Elber⸗ 
feld, Röth a. Berlin, Jacobſohn u. Neumann a. Berent. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Gutsbeſ. Block a. Lopienit. Oekonom Hoppe a. 
Dohna-Lauck. Die Kaufl. Rou a. Paris, graue d. 
Görlitz, Jaminet a. Hamburg, Hirſchfeld u. Gertz a. 


erlin. 
1 Hotel du Nord. 
Hauptmann Wodtke a. Graudenz. Rittergutsbeſ. 
Timme n. Gattin a. Neſtempol. Frau Rittergutsbeſ. 
Maercker a. Rohlau. Die Kaufl. Mark a. Paris u. Brick 


a. Stolp. 
Hotel Deutſches Haus. 
Rentier Schmidt a. Königsberg. Agent Plehn a. 
Bromberg. Die Kaufl. Wegner a. Berlin, Caspary a. 
Erfurt u. Winter a. Remſcheidt. 
Hotel d' Oliva. 

Brühlmann a. Goldbach. Fabrikteſitzer 
Die Kaufl. Straus a. Saalfeld 
Simon a. Bromberg, 
Wannack u. Wendler 


Gutsbef. 
Schneider a. Hartung. 
d. / S., Lundehn a. Königsberg, 
. n. Gattin g. Neuſtadt, 
Berlin. 


Meteornlogiſcht Beobachtungen 


1,4] Weſtl. flau, hell u. wolkig. 
— 1,2 do. do. 
0,8 do. hell u. klar. 


29] 
30 


44 331,18 
8| 332,42 


121 332,62 


Bahnpreiſe zu Danzig am 30. November, 
Weizen bunter 120— 13084, 66—74 e, 

do. hellbt. 122 - 13264. 70-77 & pr. 85 U. 
Roggen 120— 124%. 49/50—52 Ye pr. 818 60. 
Erbſen weiße Koch. 56/573 e, 

do. Futter- 54/55 . pr. 90 82. 
Gerſte kleine 100—110 /. 40—41/43 

do. große 110 — 1167442435 pr pr. 72 0. 
Hafer 25 26/27 Gr pr. 50 . 


Markt-Zericht. 
Danza, den 30. November 1889. 
Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lautet 
etwas feſter und wird für ruifiihen und amerikaniſchen 
Weizen eine Erhöhung von einen Schilling angegeben. 
— In Folge deſſen war auch unſer Markt heute feſt 
und umgeſetzte 60 Laſt Weizen bedangen volle geſtrige 
Preiſe. Feiner weißer und glaſiger 132. 132/3364 
erreichte 7 475. 465; bellbunter 127. 12674. 2.440. 
, 435 . 430; guter 125 124/25. 4276. 425; 


12200. . 420; gewöhnlicher 12374, 4183; abfallen- 
der 107 112% JE 305. 360 pr. 5100 #4. 
300 ..297; 
252. 249; 107. 106. 247} .246; 9944 240 
pr. 4320 . Umiag 30 La i. * 
345, 335 332} . 330.327} 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 1. December. (Abonn. susp.) 
Aufzügen von W. v. Götde. 
„Greichen!“ .. Frau Niemann Ses bach a. Gaft. 
Görner. — Ballet. — Concert. 
Herberge zur Heimath. 
un einer der Hauptſtraßen Stalp's ift ein geräus 


Roggen in beſſerer Frage und etwas höher be 

Gerne feſt; große 115. 114. 113 , 261. 
. 

Erbſen unveränddrt; 
ft. 
Erſtes Gaftfpiel vr Fron Niemann» 
Emil Fischer. 
Weihnachts: Bazar im obern Saal Große 
Ph miger Laden, der ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
auf 1 bis 10 Jabre zu vermietben. Auskunft ertheilt 
LOOSE 


110. 109 . 2. 252; kleine 110. 10844 


Kaufmann. Lebensbild in 5 Akten von C. A. 


zablt; 124%. 71 312; 122/23. 121. 120% 2. 305 
115%, £ 275 pr. 4910 K. Umfag 70 Laſt. 
258 . 255; 
pr. 5400 .. — Umſatz 28-5 
Spiritus & 145 143. 143 pr. 8000 4 bezahlt. 
Seebach. „Fauſt.“ Tazödie in 5 
Selonke's Variete -Theater. 
Mittwoch, 1. Dezbr. Zum 3. Male: Ein geadelter 
Müblengaſſe 7, vom 6. bis 11. December. 
nebſt Wohnung, zum 1. April oder 1. Juni 1870 
der Bäckermeiſter Herr Sehultzer in Stolp. 
zur 5. Lölner Dombau-Lotterie, 
zu Einem Thaler pro Stück 
ſind vorräthig bei 


Edwin Groening. 


Aus serordentliche Bin) 
Bücher⸗ Preisherabſetzung!! 


Auswahl der beliebtesten Bücher. Classiker, Romane, 
Pracht- und Kupferwerke, Belletristik etc. 
= zu herabgeſetzten Spottpreifen!!! 
Meyer's Hand-Atlas über alle Theile der Erde, Folio, 
in 30 großen colortrten Karten (60 Doppelblätier), neueſte 
Aufl., 1867, vebſt Tex, gebunden nur 3.94! — Conver- 
sations- Lexicon, Großes, Allgemeines, neueſte Aufl. vollſt. 
von A—3, in ſtarken Octavbänden, größtes Lexieon- 
Forma, 1868 elegant, nur 3 f — Neue Weltgeschichte 
in erzäblender Form, für Leſer aller Stände (voRftändia: 
eſchichtsbibliotbek, 4 große ſtarke Octavbde., ſtatt 4% 
nur 1% Dichter - Album, Sammlung der belieb» 
teſten deutſchen Dichtungen (Rüdert — Heine — Geibel — 
nau 20.) 3 Bände, ca 900 Seiten Hark, ſehr eleg. ausgeſt, 
tt 4 & nur 1411 — Zimmermann, Das Weltali 
und feine Naturwunder, 712 gr. Octapſetten Text, auf 
feinftem Papier, mit vielen bunderten Illuſtrationen, 
nur 35 n! — 1) Heinrich Heine’s Höllenfahrt (ſeb: 
witziges und pitantek Poem XXIV Gopuı), 140 Octar⸗ 
eiten, ſtark. Vellnpapier, 2) Anthologie deutscher Dichter, 
über 500 der peliebteften Geriare. 2 2 Bde., elegant, 
3) Arndt und Körner's ausgewählte Werke mit Portrait, 
ſebr eleg. geben. alle 4 Werke zuſ. nur 35 far. — 
Reise um die Welt, ar. Prach werk in 2 Bon. (Royal 8) 
mit ſehr vielen Abbildungen in Tondruck, 600 Seiten 
Text, eleg. gehd., ſtatt 4 % nur 35 Gr! — 10 Bovellen- 
sammlung und Intereffan e Criminalgeschichten de. 
Neuzeit, 3 Oktapbände, 2) Liebesabenteuer von ul rand. 
Duma, beide auf, nur 1 % — Dr. Menzel, Die Kunst- 
werke des Altertliums, gr. Prachwerk in Quarz, 
das Geſammtgettet der bildenden Kunſt (vollſtän dige 
Kunſtgeſchichte), enthält die Werſe der Malerei, Baukunſt, 
Bildhauerei ꝛc., in den verſchedenen Perioden und 
Säulen der Kunſt, ar. Pracht⸗Kupferwert in Quat, 
mit 60 fünitierlih ausuefühnten Stahlfirichen, eleg. 
gebd., nur 23 41 — 1) Schiller's fämmtl, Werke, die 
wollfändige I iNuiir, Cona'ſce Original - Pfachl⸗ 
Ausgabe, mit oer berübmten Kaulbach' chen Stahlſich— 
Gallerſe, 2) Novellensammlung, 3 Ofapbde., zuf, nur 
23 71 — Der Bau des menschlichen Körpers, populäre 
Anatomie, mit einem großen prachtvoll ausgeführten 
analomiſchen Bilder + Atlag in Folio, nur 111 — 
3) Grosse illustrirte Mythologie, 344 gr Dcianisiten 
Text, mit febı zahlreichen Zuuitrationen, 2) Der deutsche 
Befreiungskrieg, A1S13—14-15, mi: Biograpbien u 
Posi, in ſen ten Siubtiiiben, 3 Oclav⸗ Bde., bride 


Brastwortlicke Reda 


gr zuſ. nur 40 n! — Der Jesuit (Kloſtergeſchichte), 
2 Bde., nur 18 He — Abenteuer des Lorenzo de Ponte 
(Seitenftüd zu Caſanova), 1 % 1 — 1) Die Erde und 
das Meer, 410 ar. Octapfetten ſtark, 2) das Reich de: 
Luft, 432 gr. Octapſeiten Hark, 2 prachwoll populaire 
naturhiſtoriſche Werke, 1866, mit hunderten Abbildungen, 
farbigen Bildern ꝛ0., feinttes Papier, elegant cartonirt, 
beide Werke auf. nur 15.941 — Die sieben Cardinal- 
tugenden, 4 Bde. mit Iluftrasionen, beide Werke zuſ., 
ſehr pikant, nur 1 % 1 -— Bibliothek sämmtlicher 
deutscher Classiker in 30 ſtarten Bänden, jeder Band 
ea. 300 Seiten ſtark, mit 58 muſterhaft ausgeführten 
Portraits in feinſten Stablſtichen, nebft Biographien, 
leg., Matt 134 , nur 3 & — Der grosse deutsche 
Anekdoten-Hausschatz, mit 1000 bumoriftiihen Erzäb- 
lungen, Gedichten, Anekdoten, Puffs ꝛc., 10 Bde. gr. 
Octav, 1 1 — Dolgoruckow, Wahrbeit über Rußland 
(pitauteſte Enthüllungen über Rußland), 2 ſtarke Bände, 
nur 20 Fel — Löhe's Landwiibſchact, 700 gr. Octav- 
fetten Text, mit 300 lug rattonen, nur 1 92! 
— Heine, Börne, Arndt, Körner ꝛc. 8 verſch. clafſiſche 
Werte in ſeyr eleganten Ginhänden, zuſ. nur 1.94! 
— Dr. Heinrich, Ratbgeber aller Geſchlechtskrankhetten 
und Schwären, nebft Heilung derſelbzu (verſiegelt) 1% 
— Feierstunden, reßee Placht Kupferwerk mit den 
beliebteſten, Erzählungen, Romanen, Novellen 16. der 
erten. Schrif teller der Neuzeit, mit den e 
Stablſtichen, Farben druckbildern, Holzſchuitten ze, 2 Bde. 
Horb-Quart-Rormat, zul. 48 ri — 1) Aus Palast und 
Hütte, Auserlefen- Erzählungen, Parabeln, Fabeln, Le⸗ 
genden, Sagen, für die reifere Jugend, mit color. Bild., 
ca. 500 Seiten ſtark, eleg., in farbigem Umſchlag, gebdn., 
nur 24 n — 1) Memoiren der Kaiserin Catharina I., 
320 gr. Octapſeiten ſtark, 2) Die Nonne, (br intereffan 0. 
2 Bde., que dem Franzöl, beide Werke zuſ. nur 35 ! 
— Der Landwirth des 10 ten Jahrhunderts, 50 Theile, 
mit 2500 Abhildungen, zul. nur 4,941 — Jäckel, Leben 
und Waken Dr Martin Luther's 3 Wee. (Eciilcrtormat), 
Pracht Auegave wur 22 feinſten Stablitihen, nur 1% 
— Memoiren eines Kammermädchens — aug den Fran. 
36. — nur 24 pr! — 1) Polizei-Geheimnisse, 3 Bde. 
Oclav, 2) De Kreuzzug der Schwarzen (Srfuiten- 
Geſchichten), 2 Bände Octav. (beide jebr inereſſant und 
(pannend), zul. nur 1% — Casanova's Memoſten, in 
7 Bden., groß Detav, mit ſämmſchen Illuſtfattonen. 
un, 71 — 1) Kaltschmidt's Kremdindrrertuch, 1868, 
c. 20,000 Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch 
der deuiſchen Sprache, oo. 800 Octavpſeiten ſtark, beide 
zuſ. nur 1 i — Bibliothek der intereſſanteſten und 
geuerſten Unterbal tungs ſchritten der bellebteſten Schrift- 


steller der Neuzeit, (vorzügl. Sammlung für den Salon) 
10 elegante Detavbände, auf feinſtem Vellnpapier, zul 
beliebteften Piecen von Aſcher, Mendelsſobn— n 
Richards ꝛc., eleg., nur 1% 1 — Tanz-Album fü 3 0 
die neueſten und beltebteſten Tänze enthaltend, mit Auſt 
der Hamburger Gartenbau-Ausſtellung, nur 1 1 
Lieder-Album, 12 briüante Phantaſien über die belteöteſten 
und brillant akrangirt, nur 1 1 — 36 der belteßteſteg 


deutſchen Lieder, eleg. ausgeſtattet mit Goldrand, nur 
1 — Jugend-Album, 30 beliebte Gempoftttonen, leicht 


= 


uut 36 Ari (Werth das Sechs fache !) 
= MUSIZALIEN. 
Don 5 Fauſt, Hugenotten, Troubadour, Afrika 
nerin 22.27.) alle 12 Opern brillantausgeſtattet, zuſammen 
Tänze für Piano, einzeln à 23 n. zui. nur 1 1 — 
Lexicon der Tonkunst, vollſt. von 
A3, cn. 1000 ar. Lexeen⸗Otctapſelten ftark, fiat 5 
nur 14 ! — Mozart und Beethoven's "sämmtli 
Bi Opern- -Duette für Violine und Pionoforte (Barben 
— 50 der neueſten und beliebteften Tänze für Violine, 
120 der beliebteſten Volfötteder nur 14 / — F 
gabe f. d. Jugend. enth. SO Lieblingsſtücke aus Opern, 
zufammen nur 2% 1 — Album von 60 betiebten Dre 
werden bei Aufträgen von 5 7% an, die 
bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 
Avis. Mine gecbtten zahlreichen Kunden 
mir ihren diesjährigen Bücherbedarf wiederum aufzugeb 
und mache noch wlederhelentlich darauf aufmerkſam, d 
Alles sofort prompt und exact in nur neuen und feen, 
freien Exempfaten, wie fett 20 Jabren, don mir die 


Opern-Album, 12 große Overnpotpourri?s, (Freiſchüß, 
nur 2 l — Salon-Compositionen für Piano, 12 det 
Gassner, Univerlal « 

(54) Sonaten, große Pracht⸗Ausgabe, zuſ. nur 2 
gucia, Hugenotten ꝛc.), 12 Opern zuſammen nur 48 pr 
leſcht arrangirt, zuſammen nur 1 % 1 — Album vo 
Liedern, Phan taſien ꝛc. ꝛc. der beliebteſten Componſſten, 
melod. f. Pianoforte, eleg, ausgeſtattet, zuf. nur 1! 
Beſtelungen noch: Kupferwerke, Classiker 1, 
ſowie ein geebrieß Fücherkaufendes Publitum, erſuche 5 
en, 
tulrt wird. Man wende ſich debhalv nur dirket an 


Export- Buchhandlung von 


M. Glogau junior, 


Bücher-Exporteur in Ham 
x MNeuerwall 66. 


Bücher und Muſikalien find üb 
zoll⸗ und ftenerfrei. 


burg, 
— 


etion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


